
Im letzten Frühjahr blühten überall an den Gräben und Kanälen in Ostfriesland die Buschwind-
röschen. Das sah wunderschön aus: wie ein Teppich aus Grün und Weiß.

Nun haben mein Mann und ich neben unserem Haus einen Graben. Und so kam die Idee auf, 
dass wir diesen Graben, zumindest eine kleine Stelle, mit Buschwindröschen bepfl anzen.

Das taten wir: Wie bestellten bei einer Gärtnerei 15 Buschwindröschen, pfl anzten sie ein und 
markierten die Stellen mit 15 kleinen Holzstäben. Da das Frühjahr aber schon fortgeschritten 
war, und wir die Buschwindröschen blühend in die Erde gepfl anzt hatten, war es bald vorbei 
mit unserem kleinen weiß-grünen Teppich. Erst verwelkten die Blüten, dann die Blätter und 
schließlich war gar nichts mehr zu sehen.

Als mein Mann im Herbst den Graben säuberte, entfernte er die 15 kleinen Holzstäbe. Er war 
sich völlig sicher: Hier würde im nächsten Frühjahr kein einziges Buschwindröschen aus der 
Erde sprießen. 

Aber ich wollte nicht so schnell aufgeben. So ging ich Anfang März an den Graben und sah 
erst einmal nichts. Aber als ich eine Woche später wieder am Graben stand, da sah es bereits 
so aus:                  Wieder eine Woche später so:

Buschwindröschen



Und in der Osterwoche 
schließlich so:

Und jetzt gebe ich gerne 
zu, dass das alles über-
haupt nichts mit Ohren 
zu tun hat. Außer, dass 
ich euch zurufen könn-
te: „Wer Ohren hat zu 
hören, der höre!“

Und damit zurück zu 
den Buschwindröschen. 
Die ermahnen mich 
nämlich dazu, nicht an 
vermeintliche Tatsachen 
zu glauben. Sondern da-
ran, dass sich unter der 
scheinbar toten Oberfl äche noch etwas anderes verbirgt. Etwa Lebendiges. Das im Schein der 
Sonne erblüht. Und mein Herz erfreut!

Ich wünsche allen lebendige und blühende Ostertage!


